
WINTER 2025

 
Sozialberatung neu aufgestellt

 
Wechsel in der Tagespflege 

 
Konfitag: 100 Konfis besuchten Diakonie



„Die gute Tat“, die alle Weezer Grundschu-
len mit der Diakonie jährlich durchführen.  
 
Vielfalt verträgt keine Gewalt. Wir berich-
ten vom Orange-Day, der das NEIN zu 
Gewalt an Frauen großschreibt und vom 
Gewaltschutzkonzept unserer Diakonie. 
Ein Thema, das leider immer drängen-
der wird, ist der fehlende und bezahlba-
re Wohnraum. Menschen, denen eine 
Zwangsräumung droht, unterstützen wir 
ebenso, wie wohnungs- oder obdachlose 
Menschen. Oftmals sind auch die Prob-
lemlagen, die Menschen haben, sehr viel-
fältig. Für Ratsuchende, die nicht mehr 
weiterwissen, ist die Sozialberatung ers-
te Anlaufstelle. Erfreulich ist, dass immer 
mehr Kommunen die Bedeutung dieses 
Angebots erkennen und es finanziell för-
dern.

Wir begleiten Menschen, die zu uns kom-
men, ohne Ansehen der Person. Wir un-
terscheiden nicht, welche Nationalität sie 
haben, welche Lebensweise sie bevor-
zugen, welche Religion sie leben, welche 
sexuelle Orientierung sie haben, wie ihre 
geschlechtliche Identität ausgeprägt ist, 
welche Hautfarbe sie haben, ob sie eine 
Einschränkung oder Behinderung haben 
oder welche kulturellen Eigenheiten sie 
pflegen.
 
Manche begleiten wir über viele Jahre, 
wie beispielsweise im Ambulant Betreu-
ten Wohnen (BeWo), das vielen unserer 
meist psychisch erkrankten Nutzenden 
neue Lebensperspektiven eröffnet. Der 
Bericht über die Martinsfeier der BeWo-
Kochgruppe ist nur ein Beispiel, wie Ge-
meinschaft gelingen kann. 
 
Im nächsten Jahr begleitet uns als Jah-
reslosung ein Vers aus der Offenbarung 
des Johannes (21,5): „Siehe ich mache 
alles neu!“ Das ist eine starke Aufforde-
rung, bereit zu sein für neue Impulse und 
neue Begegnungen. Das ist auch Gottes 
Verheißung, dieser Welt ein neues Gesicht 
zu geben, das Vielfalt, Frieden, und ein re-
spektvolles Miteinander ausstrahlt. 

 
Es grüßen Sie herzlich
Ihr Joachim Wolff und Ihre Anne Rutjes

Editorial

Sozialvorstand Pfarrer Joachim Wolff und Finanzvorständin Anne Rutjes

Liebe Leserin, lieber Leser,

mit dieser Winter-Ausgabe unserer Zeit-
schrift „Mittendrin“ wollen wir Sie teilha-
ben lassen an dem, was uns in den letz-
ten Monaten bewegt hat. 
 
Nachdem Anfang Juni für den Diakonie- 
und den Betreuungsverein von den Mit-
gliederversammlungen neue Satzungen 
beschlossen worden sind, wurde Mit-
te November der Diakonierat als neues 
Aufsichtsorgan gewählt. Vorsitzende des 
Diakonierates ist Birgit Pilgrim, die von 
Superintendent Pfarrer Robert Arndt ver-
treten wird. Der Diakonierat hat uns bei-
de, Anne Rutjes als Finanzvorständin und 
Pfarrer Joachim Wolff als Sozialvorstand, 
bestellt. Da letzterer Mitte 2026 seinen 
Ruhestand antritt, wurde nach einem 
umfangreichen Auswahlverfahren Mar-
cus Knops als Nachfolger gewählt. Damit 
wurden die strukturellen und personellen 
Weichen für die Zukunft unserer Diakonie 
gestellt. Lesen Sie dazu ausführliche Be-
richte in dieser Ausgabe.
 
Die insgesamt angespannte wirtschaftli-
che Lage macht auch vor Wohlfahrtsver-
bänden nicht halt. Zwei große Verbände 
in den Kreisen Wesel und Borken muss-
ten in diesem Jahr Insolvenz anmelden. 
Umso bemerkenswerter ist es, dass wir 
als Diakonie im Kirchenkreis Kleve wirt-
schaftlich gut aufgestellt sind, obwohl wir 
2026 erstmals mit weniger Kirchensteuer-
einnahmen rechnen müssen. Das ist das 

Ergebnis von vielen Verhandlungen mit di-
versen Kostenträgern. Es ist zugleich das 
Ergebnis der guten und von Mitmensch-
lichkeit geprägten Arbeit unserer Mitar-
beitenden. Zugute kommt uns auch, dass 
wir als kleiner Wohlfahrtsverband sehr 
agil auf veränderte Rahmenbedingungen 
reagieren können. Für unsere Mitarbei-
tenden und für die uns anvertrauten Men-
schen ist es in unsicheren Zeiten wichtig 
zu wissen, mit der Diakonie einen starken 
Arbeitgeber und einen verlässlichen Part-
ner zu haben.

Die Menschen, die sich uns und unseren 
Diensten anvertrauen, sind sehr unter-
schiedlich. Sie benötigen Pflege oder Be-
treuung, Hilfestellung oder Beratung. Die 
Diakonie hat vielfältige Angebote für gu-
tes Leben. Wir suchen in schwierigen Le-
benslagen nach Perspektiven. Wir schen-
ken den Menschen, für die wir einstehen, 
Hoffnung. Wir stärken das Miteinander 
und den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
und versuchen so, Einsamkeit zu überwin-
den und unsere Demokratie zu stärken. 
 
Als diakonische Dienstgemeinschaft zei-
gen wir Haltung, weil Menschlichkeit kei-
ne Alternative kennt. Wir berichten nicht 
nur von der Plakataktion anlässlich der 
Kommunalwahl, sondern auch von drei 
Aktionen mit Kindern und Jugendlichen, 
bei denen Diakonie und Nächstenliebe 
praktisch erfahrbar wurden: Beim Weltkin-
dertag in Geldern, beim Konfirmandentag 
der Südregion und bei den Projektwochen 
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Mitgliederversamlung wählt Diakonierat 
Mitgliederversammlung, Diakonierat und zwei Vorstände bilden künftig Aufsicht und Leitung

Goch. Drei Versammlungen der Diako-
nie im Kirchenkreis Kleve hatten Ende 
Oktober wichtige Wahlen auf der Tages-
ordnung. Sie geben den getätigten Sat-
zungsänderungen des Diakonievereins 
nun auch personell Gestalt. Die Mitglie-
derversammlung der Diakonie im Kir-
chenkreis Kleve e.V. wählte die Mitglieder 
des neuen Diakonierats, der wiederum 
einen Sozialvorstand (Joachim Wolff) und 
eine Finanzvorständin (Anne Rutjes) be-
stimmte. 

Diakonierat, Sozialvorstand und Finanz- 
vorständin ersetzen den bisheri-
gen Vorstand und die Geschäfts-
führung, mit veränderten Aufga-
ben und Befugnissen. Das leitende 
Tagesgeschäft obliegt den Vorständen, 
der Diakonierat fungiert als Aufsichtsrat.  
In den Diakonierat gewählt wurden: Birgit 

Mitglieder des Diakonievereins sind die evangelischen Kirchengemeinden im Kirchenkreis mit ihren Delegierten sowie als Gastmitglied die Ev. Stiftung Kleve
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Pilgrim (Goch, Vorsitzende), Sven Kaiser 
(Geldern), Margret Voßeler-Deppe (Is-
sum), und Günter Meyer (Kleve). Als Su-
perintendent gehört Pfarrer Robert Arndt 
dem Diakonierat qua Amt an (stv. Vorsit-
zender). 

Die Mitgliederversammlung des Betreu-
ungsvereins der Diakonie hatte am sel-
ben Abend zuvor Christoph Pitz (Goch) 
in den Diakonierat delegiert. Ebenso de-
legiert wurde Matthias Stürmlinger (Kem-
pen) durch den Kreissynodalvorstand 
des Kirchenkreises. Neben Vorständen 
und Diakonierat bestimmt die zwei Mal 
im Jahr tagende Mitgliederversammlung 
weiterhin die Ausrichtung der Diakonie. 
In ihr sitzen die Delegierten der Mitglie-
der, die evangelischen Kirchengemein-
den im Kirchenkreis, der Evangelische 
Kirchenkreis Kleve selbst und als Gast-

mitglied die Evangelische Stiftung Kleve.  
Parallel zum Diakonieverein wurde auch 
der Aufbau des Betreuungsvereins syn-
chronisiert, Mitgliederversammlung mit 
den Delegierten aus den Kirchengemein-
den plus fünf rechtliche Betreuer:innen. 
Auch hier bilden Diakonierat und Vorstän-
de Aufsicht und Leitung. Als Vorsitzen-
de des Diakonierats wurde Birgit Pilgrim 
gewählt, als Vorsitzender beider Mitglie-
derversammlungen Pfarrer Thomas Ha-
gen (Kalkar), der von Dr. Jochen Grefen 
(Wachtendonk) vertreten wird.  
 
Kontakt

Sozialvorstand Joachim Wolff
Brückenstraße 4 
47574 Goch
Telefon: 02823 / 93 02-0
wolff@diakonie-kkkleve.de

Mitglieder des Diakonierats im November 2025, vlnr: Matthias Stürmlinger, Robert Arndt (stv. Vorsitz), Margret Voßeler-Deppe, Christoph Pitz, Birgit Pilgrim 
(Vorsitz), Günter Meyer und Sven Kaiser



Goch. Der Evangelische Kirchenkreis Kle-
ve und die Diakonie im Kirchenkreis Kleve 
haben anlässlich der Kommunalwahlen 
im September mit Plakaten die Werte in 
den Vordergrund gestellt, die sie für ihre 
eigene Arbeit als maßgeblich betrachten 
und die ihrer Meinung nach die gesamte 
Gesellschaft weiterbringen würden. So 
steht auf den Plakaten „Menschlichkeit 
kennt keine Alternative“ und „Vielfalt ist 
unsere Stärke.“ Joachim Wolff, Sozialvor-
stand der Diakonie, meint: „Die Diakonie 
hat vielfältige Angebote für gutes Leben. 
Wir suchen in schwierigen Lebenslagen 
nach Perspektiven. Wir stärken das Mit-
einander und den Zusammenhalt und 
versuchen so, Einsamkeit zu überwinden. 
Auch das ist ein wichtiger Beitrag zur 
Stärkung unserer Demokratie.“ Ein drittes 
Plakat formuliert eines der zentralen Ge-
bote der Bibel: „Liebe deinen Nächsten“. 
„Der Nächste ist nicht nur derjenige der 
mir direkt gegenübersteht, noch jemand, 
dem ich familiär oder freundschaftlich eng 
verbunden bin. Es ist auch derjenige, der 
meine Hilfe benötigt“, meint Superinten-
dent Robert Arndt.

Plakate zur 
Kommunalwahl 2025

Nachfolge des Sozialvorstands ab Sommer 2026  
Marcus Knops einstimmig vom Diakonierat gewählt

Marcus Knops wird neuer Sozialvor-
stand der Diakonie im Kirchenkreis Kle-
ve und ist damit designierter Nachfolger 
von Pfarrer Joachim Wolff. 

Ein Gocher mit Haltung und Herz für so-
ziale Gerechtigkeit  

Für die Diakonie markiert dies den Beginn 
eines gut vorbereiteten Übergangs. Die 
Vorstände, Pfr. Joachim Wolff und Anne 
Rutjes begleiten diesen bereits jetzt.  

Ein vertrautes Gesicht für eine große 
Aufgabe

Marcus Knops ist im Kreis Kleve alles 
andere als ein Unbekannter: In Goch auf-
gewachsen, lebt der 49-Jährige mit sei-
ner Familie nach wie vor gerne hier. Als 
Schulleiter der Gelderland-Schule beglei-
tet er mit derzeit rund 130 Mitarbeitenden 
Kinder und Jugendliche mit besonderen 
Stärken und besonderen Bedürfnissen. 
Er bringt dabei knapp 14 Jahre Schul-
leitungserfahrung mit in seine zukünftige 
Aufgabe als Sozialvorstand der Diakonie 
im Kirchenkreis Kleve.

Themen wie Kinderschutz, Vielfalt, soziale 
Teilhabe und individuelle soziale Problem-
lagen prägen seine tägliche Arbeit – und 
auch seine Motivation. Das Studium des 
Lehramtes für Sonderpädagogik an der 
Universität Köln legte Schwerpunkte un-
ter anderem auf die Lern- und Geistigbe-
hindertenpädagogik sowie Kinderarmut, 
Rechtsextremismus und Kommunalpoli-
tik. Neben seiner Schulleitertätigkeit qua-
lifiziert Knops als freier Dozent angehen-
de Schulleitungen.
 
Sein Stil: „Mittendrin statt vorneweg“
Knops beschreibt seinen Führungsstil als 
„Mittendrin statt vorneweg“. Gemeinsam 

mit Mitarbeitenden Lösungen zu entwi-
ckeln, transparent zu kommunizieren und 
Verantwortung zu teilen, sind für ihn zen-
trale Werte. „Ich will Strukturen nicht von 
außen betrachten, sondern von innen ver-
stehen. Deshalb möchte ich in den ersten 
Monaten möglichst viele Arbeitsbereiche 
kennenlernen – in der ambulanten Pflege, 
in der Tagespflege sowie in allen anderen 
Einrichtungen. Ich möchte spüren, was 
uns als Diakonie ausmacht.“

Was ihn antreibt

„Die soziale Gerechtigkeit gerät immer 
mehr unter Druck“, sagt Knops. Für Mar-
cus Knops bedeutet dies vor allem eines: 
klare Haltung zeigen und Stellung be-
ziehen. „Gerade die Menschen in sozia-
len Problemlagen brauchen eine starke 
Stimme“, sagt er. „Die Diakonie steht für 
Solidarität, Menschenwürde und konkrete 
Unterstützung. Gerade in einer Zeit, in der 
gesellschaftliche Spannungen wachsen, 
müssen wir Orientierung und Halt geben.“

Marcus Knops möchte sich dafür einset-
zen, dass die Diakonie im Kirchenkreis 
Kleve weiterhin ein verlässlicher Anker für 
diejenigen bleibt, die gerade keine Lobby 
haben – und dass die Herausforderungen 
der kommenden Jahre sozial verantwor-
tungsvoll, menschlich und zukunftsorien-
tiert angegangen werden – für alle Gene-
rationen und jeden Menschen.

Ein Blick hinter die Kulissen des Aus-
wahlverfahrens

Dem einstimmigen Votum des Diakonie-
rats ging ein intensiver Prozess voraus. 
Seit Januar 2025 begleitete eine Perso-
nalberatungsfirma die Ausschreibung. 
Aus zahlreichen Bewerbungen wurden 
neun Personen vertieft betrachtet, meh-

rere zu Gesprächen eingeladen – und 
schließlich stand für alle Beteiligten zwei-
felsfrei fest: Marcus Knops ist die richtige 
Wahl für die Zukunft der Diakonie im Kir-
chenkreis Kleve. 

Ein Vorstand mit Leidenschaft für Men-
schen

Die Diakonie gewinnt mit Marcus Knops 
einen sehr erfahrenen Pädagogen, Orga-
nisator und Brückenbauer. Einen Men-
schen, der Nähe sucht, genau hinschaut 
und der seine Aufgabe als Dienst am 
Menschen versteht – besonders an de-
nen, die nicht immer selbst für sich spre-
chen können.

In einem Brief an die Mitarbeitenden 
schrieb Diakonieratsvorsitzende Birgit 
Pilgrim: „Wir wünschen Marcus Knops ei-
nen guten Start, offene Türen und Herzen 
in allen  Fachbereichen und die Kraft, ge-
meinsam mit Finanzvorständin Anne Rut-
jes und der  Mitarbeiterschaft die Zukunft 
der Diakonie zu gestalten. Möge sein Wir-
ken ein Segen für viele Menschen sein.“

Mittendrin statt vorneweg: Marcus Knops
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Kleve. Zum Gottesdienst und anschlie-
ßender Feier kamen beruflich und eh-
renamtlich Mitarbeitende, Mitglieder des 
Vereins sowie Freunde und Weggefährten 
der Diakonie.

Das Jahresfest nutzt die Diakonie im Kir-
chenkreis Kleve, um ein großes „Danke“ 
zu sagen. Um neue Mitarbeitende zu be-
grüßen und in diesem Jahr ausgeschie-
dene oder noch ausscheidende Mitar-
beitende zu verabschieden. Dabei waren 
sowohl Mitarbeitende, die seit ein paar 
Jahren dazugehören und einige, die mit 
ihrem jahrzehntelangen Engagement zum 
Beispiel die Arbeit der Ambulanten Pflege 
prägten. 

Ein herzliches Dankeschön der Diako-
nieratsvorsitzenden Birgit Pilgrim ging im 
Gottesdienst darum an Angelika Jacobs, 
Fachbereichsleiterin und Tagespflegever-
bundleiterin als auch an Pflegefachkraft 
Birgit Dinnesen-Brons. Ein großer Kreis 
an Menschen bekam eine weiße Rose zur 
Begrüßung oder zum Abschied. Mitarbei-
tende der Diakonie gestalteten den Got-
tesdienst, an der Orgel begleitete Kantor 
Thomas Tesche. 

Mit „vielfältig“ war das Jahresfest 2025 
überschrieben. In seiner Predigt führte Di-
akoniepfarrer Joachim Wolff aus, wie sich 
Vielfalt bei der Diakonie widerspiegelt. 
Zum Beispiel in Religionszugehörigkeiten 
ihrer Mitarbeitenden, in ihren Geschlech-
terorientierungen, in ihren Vorlieben. 
„Ebenso beraten, pflegen und unterstüt-
zen wir Menschen ohne Ansehen der 
Person und egal, welchen Hintergrund er 
oder sie mitbringt.“ Wolff erinnerte an die 
Plakataktion der Diakonie und des Kir-
chenkreises vor den Kommunalwahlen in 

Kronenkreuz: Heike Pullich-Stöffken, Hans-Jürgen Krohn und Helga Schmidt-Heck

NRW und daran, dass Menschlichkeit kei-
ne Alternative kennt, Vielfalt unsere Stärke 
ist und an das Gebot der Nächstenliebe.  

Mehr als 25 Jahre beruflich oder ehren-
amtlich diakonisch unterwegs, das wert-
schätzt die Diakonie Deutschland mit dem 
Kronenkreuz der Diakonie in Gold. Die 
drei Kronenkreuze wurden unter Beifall 
der Anwesenden persönlich übergeben. 
Heike Pullich-Stöffken ist seit 25 Jahren 
Flüchtlingsberaterin in Xanten. „Das Kro-
nenkreuz war keine Überraschung, aber 
es hat mich gefreut und ich war sogar ein 
bisschen nervös“, gab sie zu. „Spannend, 
befriedigend, manchmal rebellisch, traurig 
und schön“, so umschrieb Pullich-Stöff-
ken ihre Arbeit in der Flüchtlingsberatung. 

Seit 25 Jahren ist Helga Schmidt-Heck 
aus Rees für ihre inzwischen 48-jährige 
Tochter rechtliche Betreuerin. „Ich habe 
mich sehr über die Nachricht gefreut“, 
sagte die 77-Jährige. Mit dem Kronen-
kreuz hat sie sich beschäftigt: „das Kreuz 
steht für Not, die Krone für die Hoffnung“, 
das passe gut zur Diakonie. Der dritte im 
Bunde ist Hans-Jürgen Krohn, ebenfalls 
ein ehrenamtlicher Betreuer. Bei Diakonie 
und evangelischer Kirche schätzt er Ehr-
lichkeit und Verlässlichkeit. „Beim Betreu-
ungsverein habe ich gute Erfahrungen ge-
macht“, meinte der 79-Jährige aus Goch.

Nach dem Gottesdienst in der Kleinen 
Kirche an der Böllenstege feierte die Dia-
konie an der Stechbahn weiter.

Jahresfest in Kleve 
Besonderer Dank an Angelika Jacobs und Birgit Dinnesen-Brons 

Diakonieratsvorsitzende Birgit Pilgrim, die Pflegefachkäfte Angelika Jacobs und Birgit Dinnesen-Brons, Diakoniepfarrer Joachim Wolff

Food-Trucks sorgten beim gemütlichen Teil für leckeres Essen
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Wechsel und Neuanfang in der Tagespflege  
Von Beruf und Berufung

Brons begann nach einem Praktikum und 
der Ausbildung im Fachseminar für Alten-
pflege sowie mehreren beruflichen Statio-
nen bei der Diakonie im Januar 1996. Sie 
wechselte 2018 zur Tagespflege.

Tagespflege als neues Arbeitsfeld

2009 mit dem Einzug in das neue Haus 
der Diakonie an der Brückenstraße eröff-
nete die Diakonie ihre erste Tagespflege, 
mit Angelika Jacobs als Teamleitung. 
„Das war auch für mich neu. Ich habe eine 
Menge gelesen über die Arbeit in einer 
Tagespflege und die Betreuung von de-
menziell veränderten Menschen“. Neben 
der Fachlichkeit standen vor dem Einzug 
noch ganz andere Fragen: Wie muss eine 
Tagespflege eingerichtet sein, welche 
Raumaufteilung ist sinnvoll, welche Mö-
bel werden angeschafft, wie viele Wasch-
becken müssen angebracht werden?

Vier weitere Tagespflegen folgten

All das war dann bei den folgenden vier 
neuen Tagespflegen einfacher, so die 
Krankenschwester. Jacobs wurde die 
Verbundleitung für alle fünf Diakonie-
Tagespflegen übertragen. Sie stellte die 
Teams zusammen, war für die Mitarbei-
tenden und Beratung-Suchenden erste 
Ansprechpartnerin. Jacobs beriet viele 
Angehörige, die dringend einen Tages-
pflegeplatz benötigten. „Es gibt nach wie 
vor eine große Unkenntnis darüber, was 
die Finanzierung der Tagespflege an-
geht“, sagt sie. „Tagespflege ist ein teil-
stätionäres Angebot und kann zusätzlich 
zum Pflegegeld beantragt werden.“ Auch 
in die Leitungsfunktion als Tagespflege-
verbundleitung und Fachbereichsleiterin 
der Pflegerischen Dienste arbeitete Ange-
lika Jacobs sich ein. „Wer Freude an der 

Goch. Es gibt Menschen, für die ihre Ar-
beit mehr ist als nur ein Beruf. Für die der 
ergriffene Beruf eher eine „Berufung“ ist. 
Zu ihnen gehören sicher auch drei Mit-
arbeiterinnen der Diakonie-Tagespflege: 
Angelika Jacobs und Birgit Dinnesen-
Brons wurden bereits während des Jah-
resfestes Anfang September verabschie-
det. Karin Ackermann gab zum 1. Oktober 
die Teamleitung der Tagespflege in der 
Brückenstraße ab. „Die Diakonie wünscht 
den drei Mitarbeiterinnen für den nächs-
ten Lebensabschnitt alles Gute. Ich danke 
für den unermüdlichen Einsatz, den Alltag 
mit und für ältere Menschen ein Stück 
angenehmer zu gestalten“, so Joachim 
Wolff, Sozialvorstand der Diakonie im Kir-
chenkreis Kleve.

„Bereits als 10- oder 11-Jährige wusste 
ich, dass ich Krankenschwester werden 
will“, so Jacobs im Gespräch. Anderen 
Menschen helfen, das wollte sie immer 
schon und hat sie 47 Jahre lang getan. 
Praktika und Ausbildung absolvierte sie 
am Gelderner Krankenhaus und arbeitete 
dann 20 Jahre im Traumberuf. Vor 27 Jah-
ren dann der Wechsel zur Diakonie, wo 
sie als Pflegefachkraft in der Ambulanten 
Pflege unterwegs war. „Es war immer die 
Kommunikation mit den Menschen, die 
mir die größte Freude bereitete“, erzählte 
Jacobs. Und klar, bei älteren Menschen 
sind das nicht nur fröhliche Gespräche, 
es ging auch darum, Leid anzuhören, 
Trost zu spenden. Die Gespräche mit den 
Pflegekunden über die reine Pflegetä-
tigkeit hinaus war auch für Birgit Dinne-
sen-Brons etwas, das besonders Freu-
de machte. „Einige Pflegekunden waren 
alleinstehend und freuten sich wirklich, 
wenn ich kam“. Wie Angelika Jacobs 
gehört sie zu den prägenden Mitarbeite-
rinnen im Fachbereich Pflege. Dinnesen-
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Arbeit hat und zufrieden ist, kann auch gut 
arbeiten“, war ihr Credo. Rückblickend ist 
Jacobs neben vielen schönen Erinnerun-
gen auch noch eins im Gedächtnis. „Eine 
wirkliche Herausforderung, die mich nicht 
hat schlafen lassen, war die Corona-Pan-
demie: Jeden Tag neue Regelungen, Vor-
gaben, Fragen und Ängste. „Wir haben 
teilweise nachts hunderte von Masken 
selbst genäht“. Dazu kamen Kontaktein-
schränkungen und die Angst, die Tages-
pflegen komplett schließen zu müssen. 
„Das war hart“.

Und nun, nach Übergabe aller Aufgaben, 
geht es mit voller Kraft in den Ruhestand? 
„Ich werde auf jeden Fall Zeit haben für 
Dinge wie Tennis am Morgen.“ Ein Stück 
des Jakobswegs zu gehen von Portugal 
bis Compostela ist ein Plan für 2026. 
Kollegin Dinnesen-Brons sucht ebenfalls 
gerne das Weite, und sei es die schöne 
niederrheinische Tiefebene auf dem Fahr-
rad. Seit August ist sie bereits im Ruhe-
stand, ehrenamtlich kommt sie jedoch 
noch einen Tag in der Woche zur Gocher 
Parkstraße und hilft mit.

Weitere Veränderungen in der Brü-
ckenstraße

Durch das Ausscheiden aus dem Dienst 
von Angelika Jacobs wurde Hans-Dieter 
Reuter (Teamleitung Tagespflege Park-
straße Goch) zur Tagespflegeverbund-
leitung berufen. In der Tagespflege der 
Brückenstraße Goch kam es im Oktober 
ebenfalls zu einem Wechsel: Karin Acker-
mann verabschiedete sich von den Gäs-
ten als Teamleiterin: „Vielen Dank für ihr 
Vertrauen und danke für die Wertschät-
zung und den Respekt mir gegenüber“, 
dankte sie. Auch bei den Mitarbeitenden 
bedankte sie sich „für eure Loyalität mir 
gegenüber und den Teamgeist unterei-
nander“. Als Teamleiterin ist nun Rebec-
ca Spans in der Brückenstraße tätig, sie 
ist bereits seit 2010 mit an Bord. „Vielen 
Dank für die gute Zusammenarbeit und 
deine liebevolle Art gegenüber Gästen 
und Mitarbeitenden“, sagte Spans und 
überreichte wie auch eine Angehörige, 
stellvertretend für die Gäste, Blumen und 
Geschenke. Niemals geht man so ganz, 
hier trifft es den Nagel auf den Kopf: Ka-
rin Ackermann wird auch weiterhin an ein 
oder zwei Tagen in der Woche in der Ta-
gespflege mitarbeiten, „sehr gerne nicht 
mehr am Schreibtisch, sondern bei den 
Gästen.“

Kontakt

Hans-Dieter Reuter
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Telefon: 0152 29 43 70 63
reuter@diakonie-kkkleve.de

Karin Ackermann übergab Rebecca Spans die Teamleitung an der Brückenstraße 



Pflegeguide: Wenn Berufstätige pflegen 
Landesprogramm will Beruf und Pflege vereinbar machen 

Goch. Ein „Pflegeguide“ hilft Beschäf-
tigten, wenn Angehörige pflegebedürf-
tig werden. Die Diakonie im Kirchenkreis 
Kleve ist seit August Teilnehmerin des 
Landesprogramms „Vereinbarkeit Beruf & 
Pflege in Nordrhein-Westfalen“. Als Teil-
nehmerin des Landesprogramms hat sie 
die „Charta zur Vereinbarkeit von Beruf 
& Pflege“ unterzeichnet. Die Unterzeich-
nenden engagieren sich, indem sie zum 
Beispiel Pflege-Guides qualifizieren, ihre 
Arbeitszeitmodelle individuell überprüfen 
oder einen betrieblichen Pflegekoffer nut-
zen. Er bietet weitere wertvolle Tipps und 
Informationen.

Für die Diakonie im Kirchenkreis Kleve 
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Wenn Angehörige pflegebedürftig werden
Wir suchen für den Fachbereich Pflege-
rische Dienste zum Ausbildungsbeginn 
März/April/August/Oktober 2026
einen Auszubildenden (m/w/d)
zum Pflegefachmann/zur Pflegefachfrau

Wir haben Dir eine Menge zu bieten
•	 theoretische und praktische Kennt-

nisse für einen abwechslungsreichen 
Beruf, der Freude macht und Dich 
fordert

•	 eine hohe Ausbildungsvergütung 
nach Tarif ab dem 1. Mai 2026

       (1.490 Euro im 1. Lehrjahr bis 1.653    
        Euro im 3. Lehrjahr)
•	 eine arbeitgeberfinanzierte, zusätzli-

che Altersvorsorge
•	 vermögenswirksame Leistungen und 

eine Jahressonderzahlung
•	 eine Prämie zum erfolgreichen Aus-

bildungsabschluss

Wir erwarten von Dir
•	 Du bist zwei Monate nach Beginn 

der Ausbildung mindestens 18 Jahre 
alt

•	 Du besitzt mindestens einen 
10a-Abschluss

•	 Du hast Freude daran, im Team zu 
lernen und zu arbeiten

•	 Du bist flexibel, einfühlsam und hast 
eigene Ideen

•	 Du besitzt oder machst gerade den 
Führerschein Klasse B

•	 Du kannst dich mit den Zielen und 
dem Auftrag der Diakonie identifizie-
ren und gehörst einer christlichen 
Kirche oder einer nicht-christlichen 
Religion bzw. Weltanschauung an

Sende Deine aussagekräftige Bewerbung 
an:
Diakonie im Kirchenkreis Kleve e.V.
z.H. Manuel Gietmann 
Brückenstraße 4, 47574 Goch

Onlinebewerbungen (in einer pdf) an: 
bewerbung@diakonie-kkkleve.de

Ausbildung 
gesucht - gefunden

übernimmt Stefanie Krettek die Funk-
tion des Pflegeguides und wurde dafür 
qualifiziert. „Wenn plötzlich Pflege von 
Angehörigen und der Job unter einen 
Hut gebracht werden müssen, bin ich 
in der für viele sehr belastenden Situ-
ation Ansprechpartnerin für die Kolle-
ginnen und Kollegen. Ein Pflegeguide 
kann auch dazu beitragen, dass in ei-
nem Unternehmen eine Sensibilität für 
das Thema in der Mitarbeiterschaft und 
der Leitungsebene entsteht“, so Krettek. 
Auch Diakonie-Sozialvorstand Joachim 
Wolff begrüßt die Einrichtung des Pfle-
geguides: „Wir sehen uns als Dienstge-
berin in der Verantwortung, einerseits der 
demografischen Entwicklung der Gesell-
schaft und andererseits den Bedürfnissen 
unserer Mitarbeitenden, die Pflegeverant-
wortung übernehmen, Rechnung zu tra-
gen.“

Info
In Nordrhein-Westfalen sind zurzeit 1,39 
Millionen Menschen pflegebedürftig. Die 
meisten von ihnen werden zuhause von 
ihren Angehörigen versorgt. Diese sind in 
vielen Fällen berufstätig: Schätzungswei-
se 700.000 Erwerbstätige in NRW pfle-
gen zusätzlich zu ihrem Beruf Verwandte, 
Partner oder Freunde.

Kontakt 
 
Stefanie Krettek 
Brückenstraße 4, 47574 Goch 
Telefon: 02823 93 02-23 
krettek@diakonie-kkkleve.de

Grillen und chillen - Sommerfest Tagespflege! 
Das Wetter spielte an der Brückenstraße ebenfalls mit  

Goch. Warme Temperaturen bieten bes-
te Gelegenheit für ein Sommerfest und 
um den Grill herauszuholen. Das dachte 
sich auch die Tagespflege der Diakonie. 
Gesagt, getan, an zwei Tagen kamen 66 
Gäste zur Diakonie an die Brückenstraße. 
Eingeladen waren die Tagespflegegäste 
mit ihren Angehörigen und auch die Be-
wohnerinnen und Bewohner der angren-
zenden Seniorenwohnungen konnten da-
bei sein.

Nach einem herzlichen Willkommen von 

Karin Ackermann, ihrem Team und eh-
renamtlichen Helfern, bereiteten die bei-
den Grillmeister Albert Büsen und Manuel 
Gietmann leckere Würstchen und Steaks 
auf dem großen Schwenkgrill zu. So 
konnten alle Gäste gemeinsam essen.

Während die Musikbox den Anfang unter-
malte, war nach dem Essen live Musik an-
gesagt: Gerne sangen die Gäste mit Wolf-
gang Nowak am Keyboard bekannte und 
beliebte Sommerlieder. Brigitte Nowak 
ergänzte kleine Rätsel und Geschichten. 



Humor – jeden Tag. Genau das habe ich 
in der Tagespflege in Büderich erlebt. 
Pflege ist so viel mehr als Versorgung: Sie 
ist Beziehung, Aufmerksamkeit und Hal-
tung. Was mich bewegt hat, war nicht nur 
die Professionalität, sondern der Ton, der 
Blick, das Miteinander. Wer diese Arbeit 
miterlebt, erkennt, wie zentral sie für eine 
menschliche Gesellschaft ist.“ Benien tritt 
in die Fußstapfen von Bürgermeisterin Ul-

Erst unser Praktikant, jetzt Bürgermeister der Stadt Wesel 
Rainer Benien kümmerte sich um die Tagespflegegäste in Büderich

Büderich. Als für Rainer Benien (40) der 
Kommunal-Wahlkampf in die intensive 
Phase ging, suchte er sich mehrere Ver-
eine, Firmen und Institutionen aus, um 
deren Arbeit kennenzulernen. Der inzwi-
schen als Bürgermeister in Wesel gewähl-
te SPD-Mann zeigte echtes Interesse und 
absolvierte einen Tag als Praktikant in un-
serer Tagespflege. Benien unterhielt sich 
mit den Tagespflegegästen und machte 
einen kompletten Tagespflege-Alltag mit. 
Vom Frühstück morgens bis zum Nach-
mittag. „Herr Benien war ein sehr ange-
nehmer Praktikant und aufmerksam“, 
lobte Cornelia Kaschuba, Teamleiterin 
der Tagespflege in Büderich. „So erkun-
digte er sich nach dem Wohlbefinden und 
fragte die Gäste, ob sie etwas zu trinken 
haben wollten und brachte ihnen das.“ 
Nachmittags nahmen ihn die Tagespfle-
gegäste mit zum „Königsschuss“ in das 
Schützenfestzelt.

Auch Benien hat das Praktikum in der 
Tagespflege gut gefallen: „Nähe, Würde, 

Der junge Bürgermeisterkandidat machte einen guten Eindruck
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In der Teamleitung angekommen 
Rebecca Spans übernimmt die Leitung von Karin Ackermann 

Goch.  Nun ist sie schon einige Wochen 
in neuer Position tätig: Rebecca Spans 
wechselte von der Mitarbeit in die Team-
leitung der Tagespflege an der Brücken-
straße. Das sei zwar mehr Büroarbeit, 
aber auch schön. Manchmal müsse sie 
trotzdem mal weg vom PC und hinein in 
den Gemeinschaftsraum der Tagespflege. 
Fast von Beginn der Tagespflege an, seit 
2010 arbeitet Spans als examinerte Kran-
kenschwester bei der Diakonie.

Einsatzpläne schreiben, wer arbeitet 
wann, was muss eingekauft oder vor-
bereitet werden, das ist alles neu ge-
wesen – auch die ganze Arbeit mit und 
am PC. Die 50-Jährige wohnt in Goch-
Hülm, ihre halbe Familie arbeitet im 

Gesundheitssektor. Das gab wohl den 
Ausschlag, als 16-Jährige mit der Aus-
bildung zur Arzthelferin zu beginnen. 
  
Der Wechsel in die Teamleitung verlief im 
Oktober reibungslos. „Nicht nur ich fan-
ge neu an, im Prinzip fangen alle mit mir 
ebenfalls neu an“, sagte Spans. „Wenn 
alle glücklich nach Hause gehen“, ant-
wortete Spans auf die Frage, wann ein Ar-
beitstag ein guter Arbeitstag gewesen sei. 
„Bei den Tagespflegegästen ist es meis-
tens zu spüren oder sie sagen es auch, 
dass der Tag schön gewesen ist.“

Kontakt 
 
Rebecca Spans  
Brückenstraße 4
47574 Goch 
Telefon: 02823 / 9302-28 
tp-goch-bruecke@diakonie-kkkleve.de

rike Westkamp (SPD). Westkamp war 20 
Jahre lang Wesels Bürgermeisterin.

Kontakt 
 
Cornelia Kaschuba 
Alte Gärtnerei 30
46487 Wesel-Büderich 
Telefon: 02803 / 80 39 470 
tp-buederich@diakonie-kkkleve.de



Geldern. Unter dem Motto „Zeeland – 
Strand, Sonne und Museen“, fand im 
Oktober 2025 die Ferienfreizeit des Am-
bulant Betreuten Wohnens (BeWo) der 
Diakonie statt. Wie im vorherigen Jahr 
hieß deren Ziel Burgh Haamstede in den 
Niederlanden. 

Für die Gruppe begann der Reisetag 
in den Räumen der Diakonie mit einem 
gemeinsamen Frühstück. Danach starte-
ten sie mit dem Auto Richtung Zeeland, 
knapp drei Stunden dauerte die Fahrt. 
Acht Nutzerinnen und Nutzer des Am-
bulant Betreuten Wohnens wurden von 
den Mitarbeitenden Li Heldt und Yannick 
Gorthmanns begleitet. Die gesamte Grup-
pe freute sich über die Unterbringung in 
einem großzügigen Haus. Jeder hatte 
ein Einzelzimmer mit eigenem Bad. Nach 
der Ankunft wurden zuerst die Koffer aus-
gepackt, die Umgebung erkundet, ein-
gekauft und gemeinsam gegessen. Am 
Dienstag erkundete die Gruppe mit Goes 
eine der größten Städte Zeelands. Bei ei-
nem Spaziergang durch die Straßen des 
historischen Zentrums fiel ein schönes 
Gebäude nach dem anderen ins Auge. 
Auch der Stadthafen, das Einkaufszent-
rum und der Wochenmarkt beeindruckten 
die Teilnehmenden am ersten Tag.

Am nächsten Tag stand das Highlight 
der Reise auf dem Programm. Gemein-
sam wurde das „Bevrijdingsmuseum“ 
besucht. Das Museum zeigt die bewegte 
Geschichte Zeelands während des Zwei-
ten Weltkriegs. Dabei legt es ein beson-
deres Augenmerk auf die „Schlacht um 
die Schelde“. Die Gruppe war sichtlich 
bewegt, als in einem Film Zeitzeugen 

BeWo-Reise führte nach Burg Haamstede  
Die Ferienfreizeit verband Erholung mit Geschichte

über den Einmarsch der Nazis berichte-
ten. Eine Führung vertiefte die Eindrücke, 
bei der sehr viele originale Fahrzeuge, 
Uniformen und andere Dinge aus der Zeit 
zu sehen waren. Bei wunderschönem 
Herbstwetter machte die Gruppe einen 
Abstecher zum Strand. Am folgenden Tag 
fuhren sie weiter, um Seehunde in freier 
Natur zu erleben. 

Zum Abschluss der Reise besuchte die 
Gruppe eine Mühle in Burgh Haamstede. 
Das dort gemahlene Mehl wird im eige-
nen Pfannenkuchenhaus weiterverarbei-

tet. Die BeWo-Nutzerinnen und Nutzer 
testeten natürlich die gebackenen Pfan-
nenkuchen und waren begeistert. Ein ge-
lungener Abschluss der Reise, nach dem 
gemeinsamen Frühstück ging es nach 
fünf Tagen schon wieder nach Geldern. 

Kontakt

Yannick Gorthmanns/Li Heldt
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Telefon: 02831 91 30 800
gorthmanns@diakonie-kkkkleve.de 
heldt@diakonie-kkkleve.de

Die BeWo-Gruppe vor der Unterkunft in Haamstede
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Wir sagen Danke! für die Förderung 
der Reise durch die Diakonie Rheinland-
Westfalen-Lippe, die Sankt-Martinus Stif-
tung und die Aktion Mensch.

Handwerkliche Projektwoche in Büderich 
Da packten die Tagespflegegäste an der Alten Gärtnerei gerne mit an 



Geldern. Die können was: Nicht nur die 
leckeren Backwaren, sondern vor allem 
deren Bäckerinnen und Bäcker haben am 
Martinstag, 11. November, ganze Arbeit 
geleistet. 

Diakoniemitarbeiterin Snjezana „Sneaky“ 
Gellert hatte mit der BeWo-Kochgruppe 
Geldern alle Mitarbeitenden im Haus zur 
St.-Martins-Feier in den Aufenthaltsraum 

eingeladen. Und sie haben sich über 80 
Anmeldungen sehr gefreut! Wer davon 
nichts wusste, der roch spätestens auf 
dem Parkplatz die frisch duftenden Pöf-
ferkes. Sie und andere Backwaren wur-
den gegen Spende angeboten. Bereits ab 
9 Uhr hatte die Kochgruppe mit den Vor-
bereitungen begonnen, wie Kurt Gudat 
berichtete: Er habe blechweise kleine 
Weckmänner ausgestochen und in den 
Ofen geschoben. „Und sie schmecken“, 
davon konnten er sich und ganz viele an-
dere überzeugen.

Kontakt

Dirk Boermann
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Telefon: 02831 91 30 850
boermann@diakonie-kkkkleve.de

St. Martinsfeier in Geldern ein großer Erfolg!  
Die BeWo-Kochgruppe leistete ganze Arbeit 

Ihre Spenden helfen   
Maike Bodden koordiniert 
das Fundraising  

Goch. Mal eben dieses oder jenes an-
schaffen – alle Diakonie-Fachbereiche ha-
ben es mit Menschen zu tun, die zu den 
finanzschwächeren Mitmenschen gehö-
ren. Sie haben Herausforderungen zu be-
wältigen. Finanzielle Engpässe kommen 
zusätzlich dazu. Leistungen, die der Staat 
zur Verfügung stellt, reichen oft gerade für 
das Allernnötigste. 

Um so dringender braucht die Diakonie 
kleine und größere Spenden und Förder-
mittel. Maike Bodden (Bild) kümmert sich 
bei der Diakonie um das Fundraising. Es 
geht um Anträge bei Stiftungen und Lot-
terien, um den Kontakt zu lokalen Firmen 
und zu privaten Spendern.

Undenkbar ist für viele Menschen zum Bei-
spiel eine Bildungs-Reise, wie sie das Am-
bulant Betreute Wohnen jährlich anbietet.  
 
Bei Beratungen der Sozialen Dienste ist 
manchmal Soforthilfe vonnöten, für die 
es keinen Antrag gibt, oder wo die Bewil-
ligung zu lange dauern würde. Dann greift 
die Diakonie auf Spenden zurück.

„Im Bereich suchtbelasteter Familien 
haben wir insbesondere die Kinder im 
Blick“, weiß Bodden. Neben hilfebedürf-
tigen Eltern leiden Kinder ebenso unter 
der Suchterkrankung. Die Gruppen „Dra-
chenflieger“ und „Fitkids“ kümmern sich 
um diese Kinder. Mitarbeitende geben 
Kindern Hoffnung durch unbeschwerte 
Gruppenaktivitäten. Innerhalb der Gruppe 
gibt es die Sicherheit, dass die Kinder ihre 
Erfahrungen nicht zu verstecken brauchen 
und geschützt darüber reden können. Ne-
ben den Spielen und Gesprächen im Haus 
der Diakonie Geldern gibt es Outdoor-
Aktivitäten und eine Weihnachtsaktion, 
auch diese sind teilweise durch Spenden 
finanziert.

Maike Bodden: Diakonie-Fundraising-Beauftragte

Mit dem QR-Code finden Sie Spenden-
projekte und die Kontoverbindung. 
 
https://www.diakonie-kkkleve.de/
aktuelle-spenden-projekte.html

Kontakt

Maike Bodden
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Telefon: 02823 93 02-41 
bodden@diakonie-kkkleve.de

Snjezana Gellert leistete die Vorarbeit
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Wer will da nicht zugreifen



Sozialberatung und „Endlich ein Zuhause“ personell neu aufgestellt
Cindy Rabeneck neue Diakonie-Mitarbeiterin

Geldern. Die Allgemeine Sozialberatung 
der Diakonie im Kirchenkreis Kleve hilft 
Menschen, die nicht mehr weiterwissen: 
Sie ist oft für Menschen mit vielen Prob-
lemen die erste Anlaufstelle. Neu im Team 
ist Cindy Rabeneck. Sie bietet zusam-
men mit Diakonie-Mitarbeiterin Stefanie 
Krettek offene Sprechstunden in sieben 
Kommunen an. „Bei den Erstgesprächen 
sortieren wir zunächst die Sorgen. Zusam-
men mit den Ratsuchenden besprechen 
wir dann, wie wir die Herausforderungen 
Schritt für Schritt angehen können“, so 
Rabeneck. Neben psychosozialen Pro-
blemen, die nach einschneidenden Le-
bensereignissen entstehen können, kann 
die Sozialberatung auch während län-
gerer Arbeitslosigkeit, Krankheit, Behin-
derung oder bei fehlendem Einkommen 
unterstützend wirken. Die Allgemeine 
Sozialberatung steht jedem offen, sie ist 
kostenfrei und auf Wunsch anonym.

Termine werden nach Vereinbarung ver-
geben oder Menschen kommen zu den 
offenen Sprechstunden an unterschiedli-
chen Wochentagen, montags bis freitags. 
Die Termine sind der Internetseite www.
diakonie-kkkleve.de/sozialberatung.html 
zu entnehmen.

Telefonisch sind die beiden Mitarbeiterin-
nen am besten erreichbar unter Rufnum-
mer 02831 91 30-811 (Cindy Rabeneck) 
und 02823 93 02-23 (Stefanie Krettek) 

Cindy Rabeneck und Stefanie Krettek bieten Sozialberatung an

oder per E-Mail: rabeneck@diakonie-
kkkleve.de und krettek@diakonie-kkkle-
ve.de

Cindy Rabeneck ist seit Anfang Septem-
ber auch neue Koordinatorion der Lan-
desinitiative „Endlich ein Zuhause“ im 
südlichen Kreisgebiet Kleve. Die Issume-
rin war zuvor als Teamleitung „Offene Hil-
fen für Menschen mit Einschränkungen“ 
und in der Familienbetreuung tätig. „Ich 
lerne gerade sehr viele Menschen ken-
nen, aber die neuen Kollegen sind sehr 
hilfsbereit.“ Die Landesinitiative „Endlich 
ein Zuhause“ wird gefördert mit Mitteln 
der Europäischen Union, des Landes 
NRW und des Kreises Kleve.

Das Projekt „Endlich ein zuhause“ un-
terstützt Wohnungssuchende und Men-
schen, die von Wohnungslosigkeit be-
droht sind. „Je eher die Menschen zu uns 
kommen, desto besser können wir ihnen 
helfen“, so Diana Hendrix. Sie vervoll-
ständigt mit Constanze Mutz das Trio der 
Wohnungsnotfallhilfe (WohNo). Eine Stär-
ke des Teams ist die fachliche Diversität: 
Rabeneck ist Sozialpädagogin, Hendrix 
gelernte Erzieherin, Mutz gelernte Kauf-
frau. „Kündigungen wegen Eigenbedarf 
sind ein Grund, warum Leute zu uns kom-
men“, so die drei. Anderen wachsen die 
Kosten für Betriebs- und Heizkosten über 
den Kopf oder sind mit den Mietzahlun-
gen im Rückstand. Parallel dazu berät die 
Wohnungsnotfallhilfe Vermieterinnen und 
Vermieter, auch um Streitigkeiten mit Mie-
tern zu entschärfen oder beilegen zu kön-
nen. Die meisten Ratsuchenden kommen 
zur Diakonie nach Geldern oder Kevela-
er. „Wir suchen die Menschen bei Bedarf 
auch zuhause auf“, so Rabeneck.

Constanze Mutz, Cindy Rabeneck und Diana Hendrix sind „Team Wohnungsnotfallhilfe“

Das Angebot der drei 
Kooperationspartner 

im Neuland 

Orte und  
Sprechzeiten der 
Sozialberatung
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Was macht eigentlich die Diakonie?
Konfis der fünf Süd-Kirchengemeinden trafen sich in Geldern

Geldern. Einen ganzen Tag zum Thema 
Diakonie erlebten Konfirmandinnen und 
Konfirmanden der fünf evangelischen Kir-
chengemeinden im Süden, Kerken, Keve-
laer, Issum, Straelen-Wachtendonk und 
Geldern Ende September. Insgesamt acht 
Workshops im Haus der Diakonie am Ost-
wall und im Gemeindehaus standen den 
über 100 jungen Menschen zur Auswahl, 
drei konnte jeder belegen.

Beim Vape-Check erzählte Fachbereichs-
leiterin Petra van Bergen, warum Vapes 
ähnlich schädlich für den Körper sind 
wie Zigaretten. Die Flüssigkeit in den Ver-
dampfern besteht hauptsächlich aus Pro-
pylenglykol oder Glycerin. Beides dient 
als Verneblungsmittel und Träger für wei-
tere Inhaltsstoffe. Dazu gehören Nikotin 
und verschiedene Duft- und Aromastoffe. 
In Studien konnte nachgewiesen wer-
den, dass der Konsum von E-Zigaretten 
zu Stress, Entzündungsreaktionen und 
Funktionsstörungen der Zellen in den 
Gefäßinnenwänden führen kann und die 
Entstehung einer Arterienverkalkung be-
günstigt.

Heike Pullich-Stöffken berichtete den 
Konfirmanden von den Problemen, die 
Flüchtlinge alleine schon auf dem Weg 
nach Europa haben können. Als Flücht-
lingsberaterin unterstützt sie diese wei-
terhin in einem für sie komplett fremden 
Land mit einer anderen Kultur und ande-
ren Regeln.

Bunt war es im Begegnungsraum des 
Ambulant Betreuten Wohnens (BeWo). 
Wo während der Woche Nutzerinnen des 
BeWo Hilfe und Gemeinschaft erfahren, 
konnten die Konfirmandinnen kreativ wer-
den: Laubsägearbeiten oder das Bema-
len einer Säule gehörten ebenso dazu wie 
das gemeinsame Sprayen des Banners 
zum Konfitag 2025.

Diakonisches Handeln evangelischer 
Christen ist auch in biblischen Texten be-
gründet. Zwei Workshops arbeiteten dar-
um zu den Gleichnissen „Die Arbeiter im 
Weinberg“ (Gerechtigkeit und Solidarität) 
und „Barmherziger Samariter“ (Unterstüt-
zung, wenn Menschen in Not sind).

Beim Pflegeparcours zeigte der stv. Pfle-
gedienstleiter Raphael Trungadi den Kon-
firmandinnen und Konfirmanden wie sich 
„Alter“ anfühlen kann. Gewichte, Brillen 
und Kopfhörer simulierten, wie Knochen 
und Glieder schwerer zu bewegen sind, 
die Feinmotorik, Hör- und Sehkraft nach-
lassen.

Die sieben Werke der Barmherzigkeit wa-
ren Thema eines Workshops in der Diako-

Ein Plakat, an dem ganz viele Hände beteiligt waren

nie-Kapelle. Pfarrerin Ulrike Schalenbach 
und Karin Stroband-Latour ließen die jun-
gen Menschen in vergangene Zeiten ein-
tauchen.

Die „Kanalarbeiter“ besuchten jeden der 
Workshops. Die sechs Teilnehmenden 
berichten über den Tag in Bild und Ton. 
Mit ihrem Handy hielten sie die für sie in-
teressanten Dinge fest. Ergebnisse sind 
auf den Diakoniekanälen bei facebook, 
instagram und youtube zu finden.

https://youtu.be/_VfgsPZIucc 

Kontakt 

Joachim Wolff
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Telefon: 02823 93 02-0
wolff@diakonie-kkkleve.de
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Diakonie beteiligte sich am Weltkindertag 
Viele Institutionen, Vereine und Verbände nahmen teil

Großes Interesse am Weltkindertag in Geldern

Geldern. Ein Paradies für Kinder: Am 
20. September fand der Weltkindertag in 
Geldern statt. Zahlreiche in Geldern und 
darüber hinaus tätige Institutionen und 
Verbände luden an ihren Ständen Eltern 
und Kinder ein. Neben Informationen 
konnte an den Ständen ganz viel von den 
Kindern ausprobiert und selber gestaltet 
werden. 

Vor dem Stand der Diakonie Suchtvor-
beugung bildete sich eine Dauerwarte-
schlange: „Das ist cool“, sagten viele Kin-
der und auch Erwachsene. Sie meinten 
die „Bubble Balls“ mit denen sich jeweils 
vier Kinder auf der angrenzenden Wie-
se austoben konnten. Manche schafften 
eine ganze Rolle in der Plastikkugel, die 
meisten zogen die direkte Konfrontation 
vor. Verletzt wurde niemand, Eltern muss-
ten jedoch aufpassen, nicht selber von 
einer nahenden Kugel in die Büsche be-
fördert zu werden. 

Die Diakonie-Mitarbeitenden Melanie Sei-
er und Tim Rambach fragten die Kinder 
im Anschluss zu ihrem Medienverhalten 
und was sie ihren Eltern diesbezüglich 
immer schon mal sagen wollten. Eine 
Auswertung der abgegebenen Zettel in 
der Box wird Anfang 2026 auf den soci-
al media Kanälen der Diakonie veröffent-
licht. „Wir sind mit Eltern und Großeltern 
ins Gespräch gekommen und freuen uns, 
dass so viele Kinder mitgemacht haben“, 
so Rambach und Seier. 

Kontakt

Melanie Seier und Tim Rambach
Ostwall 20, 47608 Geldern
Telefon: 02831 / 91 30-800
seier@diakonie-kkkleve.de 
rambach@diakonie-kkkleve.de

Heiß begehrt: Bei den bubble balls waren Auf- und Abpraller erwünscht
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Umfrage zum Medienverhalten



Aktionswoche: „Wir wollen wohnen!“
Ein deutschlandweites Problem: sozialen Wohnungsbau stärken 

Kevelaer. Wir wollen wohnen – sagen 
nicht nur in Kevelaer obdach- oder woh-
nungslose Menschen. Oder solche, die 
von Wohnungslosigkeit bedroht sind. Job 
verloren, Mietwohnung wegen Eigenbe-
darf gekündigt, es kann schnell gehen. 

Bürgermeister Dr. Dominik Pichler war der 
Einladung der Diakonie zu den Aktions-
tagen „Wir wollen wohnen“ gefolgt und 
schilderte im Info- und Beratungsladen 
Neuland auch die Schwierigkeiten der 
Stadt: „Solange geflüchtete Menschen in 
Turnhallen untergebracht sind, haben wir 
noch zu tun“, so Pichler. Daneben gibt 
es Menschen mit Wohnberechtigungs-

Fotoaktion: Wir wollen 
wohnen - aber wo denn?
Die Diakonie im Kirchenkreis Kleve nahm 
an den bundesweiten Aktionstagen „Wir 
wollen wohnen“ teil. Um die Dringlichkeit 
einer sozialen kommunalen Wohnungs-
politik zu betonen, rief sie Menschen dazu 

schein, die aufgrund des schleppenden 
Sozialwohnungsbaus keine Wohnung fin-
den. Selbst sie seien nicht immer bei allen 
Anwohnern willkommen. „Dabei sind das 
ganz normale Menschen, Alleinerziehen-
de, (Doppel)-Geringverdiener, Menschen, 
die aus verschiedenen Gründen nicht ar-
beiten können.“ Zum Glück gebe es sei-
tens des Landes wieder Mittel für den so-
zialen Wohnungsbau, so dass in Kevelaer 
Investoren gewonnen werden konnten. 
Eine Neiddebatte sei ebenfalls völlig fehl 
am Platze, so der Bürgermeister. Jeder 
Mensch in einer neuen Wohnung entlaste 
den Wohnungsmarkt. „Wir bauen solide, 
aber sicher keine Paläste, wie manche 

meinen.“ Wichtig ist auch: Wohlfahrts-
verbände wie die Diakonie können dort 
helfen, wo Menschen übereinander statt 
miteinander reden. Auf gute Nachbar-
schaft! Diakoniemitarbeitende standen 
auch für Wohnungssuchende, Vermieter 
und interessierte Bürgerinnen und Bürger 
zum Gespräch bereit.  

Kontakt

Petra van Bergen
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Telefon: 02831 91 30-800
vanbergen@diakonie-kkkleve.de

auf, Fotos zu machen von den Orten, wo 
sie wohnen würden, wenn sie nicht mehr 
in ihrer Wohnung wohnen könnten. Einige 
der Einsendungen finden Sie hier unten.

Kontakt

Cindy Rabeneck
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Telefon: 02831 91 30-811
rabeneck@diakonie-kkkleve.de

Sorgen sich um den sozialen Wohnungsbau in Kevelaer: Bürgermeister Dominik Pichler und Mitarbeitenden der Diakonie

Ohne Wohnung, wo geht es hin? Nicht jeder kann oder will auf einen Campingplatz ausweichen oder in wärmere Gefilde auswandern
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Die guten Taten in Weeze gibt es seit 11 Jahren
Gute Taten verbinden Miteinander und Füreinander in der Gemeinde

Weeze. Aufgeregtes Gemurmel der 
Noch-Drittklässler füllte den Ratssaal der 
Gemeinde: Wie bei den Ratssitzungen, 
läutete Bürgermeister Georg Koenen kurz 
mit der Glocke und schaffte Aufmerksam-
keit für anerkennende Worte und ein Dan-
keschön. Die dritten Klassen der Marien-
wasser-Grundschule und Petrus-Canisius 
Grundschule hatten über das Schuljahr 
verteilt viele gute Taten miteinander und 
füreinander vollbracht. Begleitet durch Si-
mone Raymann und Volker Schoelen vom 
Wellenbrecher sowie Diakoniemitarbeiter 
Stephan Gnoß gibt es das Projekt die 
„Guten Taten“ schon seit 2014.

In einem Film ließ Simone Raymann die 
guten Taten 2024/2025 Revue passieren: 
Es gab einen Vorlesetag für die Vorschul-
kinder im Kindergarten, es wurden zu St. 
Martin Weckmänner gebacken und diese 
in selbstbemalten Tüten an Bewohnerin-
nen und Bewohner des Theresienstifts 
verteilt. Für geflüchtete Kinder wurde in 
Weeze Winterkleidung gesammelt, wäh-
rend eines Theaterstücks in der Petrus-
Canisius-Grundschule ging es um die 
Bedeutung des Weihnachtsfestes. Am 
Nachhaltigkeitstag im März sammelten 
die Kinder Müll rund um die Schule, dabei 
erregten die vielen Zigarettenkippen vor 
der Schule das besondere Missfallen der 
Kinder. Für den „Hab-dich-lieb-Tag“ im 
Mai wurden über 200 kleine Geschenke 
von den Kindern gefertigt, die sie wiede-
rum an Menschen geben konnten, die ih-
nen am Herzen liegen.

„Schön, dass ihr hier seid“, begrüßte 
Bürgermeister Georg Koenen Kinder und 

Begrüßung der Kinder im Ratsaal der Gemeinde Weeze: vorne vlnr.: Bürgermeister Georg Koenen, Sozial-
vorstand Joachim Wolff sowie Sozialarbeiter Stephan Gnoß und Diplompädagogin Simone Raymann

Lehrkräfte. „Die guten Taten bringen euch 
auch an Orte, an denen ihr normalerweise 
gar nicht hinkommt und wo ihr Menschen 
eine Freude gemacht habt. „Danke dafür, 
ich bin stolz auf euch und macht weiter 
so“, so der Bürgermeister. „Die guten Ta-
ten sind etwas, das wir Erwachsenen bei 
der Diakonie für andere Menschen tun“, 
erklärte Sozialvorstand Joachim Wolff: 
„Wir helfen Flüchtlingen, wir lesen älte-
ren Menschen aus der Zeitung vor und 
singen mit ihnen. Wir unterstützen auch 
Menschen bei schwierigen Formularen. 
Das tut den Menschen gut und tut auch 
uns gut, so wie euch die guten Taten 
Spaß gemacht haben.“ Ein kleines Rätsel 
einer weisen afrikanischen Frau hatten 

Stephan Gnoß und Volker Schoelen mit-
gebracht: „Wenn du anderen eine Freude 
machst, wirst du auch mit Freude be-
schenkt“, das stand zunächst unlesbar in 
einer Flaschenpost. Die Vorhersage sollte 
sofort Wirklichkeit werden, die Kinder be-
kamen einen Klettertag geschenkt. Dieser 
wird im nächsten Schuljahr am Eyller See 
stattfinden.

Kontakt 

Stephan Gnoß
Ostwall 20, 47608 Geldern
Telefon: 02831 91 30-845  
gnoss@diakonie-kkkleve.de

Eine geballte Menge an gute Taten: Kinder der 3. Klassen der Petrus-Canisius-Grundschule und der Marienwasser-Grundschule

G
U

TE
 TATE

N



Xanten. Die Farbe Orange symbolisiert 
den Widerstand gegen Gewalt an Frau-
en – weltweit. Zu einer Veranstaltung im 
Rahmen der landesweiten Aktionswoche 
hatte die Gleichstellungsbeauftragte der 
Stadt Xanten, Sabine Reuß, eingeladen. 
Mit ihr gemeinsam stemmten der Cari-
tasverband Moers-Xanten, die Diakonie 
im Kirchenkreis Kleve, Spix e.V., und das 
Büro des Integrationsmanagements der 
Stadt Xanten die Vorbereitungen.

Die Veranstaltung sprach gezielt alle 
Menschen in Xanten an – unabhängig von 
Herkunft, Sprache oder Aufenthaltsstatus 
– und bot Raum für Austausch, Informa-
tion und gegenseitige Unterstützung. Der 
Abend im gut gefüllten Sitzungssaal der 
Stadt begann mit der Eröffnung der Aus-

Orange days – Aktionswoche gegen Gewalt an Frauen  
Die Stadt Xanten lud zu einem bunten Abend ins Rathaus ein 

Geldern. Die gesundheitlichen und ge-
sellschaftlichen Folgen des Konsums von 
Cannabis, Vapes und Zigaretten können 
erheblich sein. Vor diesem Hintergrund hat 
das Team Jugendarbeit der Stadt Geldern 
in Zusammenarbeit mit der Fachstelle 
Suchtvorbeugung der Diakonie Geldern, 
der Kriminalprävention der Kreispolizei-
behörde Kleve und dem Caritasverband 
Kleve für weiterführende Schulen eine 
Aktionswoche zu den Themen Cannabis, 
Vapes und Zigaretten angeboten.

„Unser Ziel ist es, Jugendliche so früh wie 
möglich über die Risiken des Konsums 
dieser Substanzen aufzuklären“, erklärt 
Monika Gottschlich vom Team Jugendar-
beit der Stadt Geldern. „Idealerweise ge-
lingt es uns so, den Einstieg in den Kon-

sum zu verzögern oder zu verhindern.“ 
Das Angebot richtete sich an die Jahr-
gangsstufen acht bis elf. Wahrgenommen 
haben das Angebot die Realschule An 
der Fleuth, die Gesamtschule Geldern, 
die Gelderland-Schule, das Förderzent-
rum des Südkreises Kleve, das Berufskol-
leg Geldern des Kreises Kleve sowie das 
Berufskolleg der Liebfrauenschule.

Über fünf Tage wurden zwei Mal täglich 
drei verschiedene Workshops angebo-
ten, sodass pro Tag sechs Workshops 
stattfanden. Kriminalhauptkommissarin 
Sabine Leiting informierte während eines 
Workshops über das neue Cannabis-
gesetz sowie über die Inhaltsstoffe und 
gesundheitlichen Auswirkungen von Zi-
garetten und Vapes. Außerdem erläuterte 

sie rechtliche Grundlagen des Konsums.

Ein Workshop der etwas anderen Art war 
der digitale Escape-Room „Ein Leben 
ohne Qualm“, durch den sowohl Petra 
van Bergen von der Fachstelle Suchtvor-
beugung der Diakonie als auch Jennifer 
Dellnitz vom Caritasverband Kleve führ-
ten. Spielerisch und interaktiv wurden die 
Schülerinnen und Schüler an das Thema 
Rauchen herangeführt. Ein weiterer Work-
shop widmete sich speziell den Gefahren 
des momentan bei Jugendlichen belieb-
ten Konsums von Vapes. „Die Schüler 
haben sich auf die Inhalte sehr gut ein-
gelassen und mitgearbeitet“, resümierte 
Gottschlich. „Die Schüler wussten bereits 
vieles, darauf konnten wir sehr gut auf-
bauen. Es entstand ein reger Austausch 
darüber, warum junge Menschen über-
haupt anfangen zu konsumieren – und 
welche Konsequenzen das haben kann.“ 
Auch das Thema Gruppenzwang sei da-
bei aufgekommen.

Die weiteren Workshops beschäftig-
ten sich unter anderem mit den Themen 
Kompetenzförderung, Cannabis und Ju-
gendhilfe im Strafverfahren. Die Aktions-
woche soll im kommenden Jahr fortge-
führt werden.

Kontakt

Petra van Bergen
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Telefon: 02831 91 30-800 
vanbergen@diakonie-kkkleve.de

Was in (E-) Zigaretten leider alles versteckt ist

stellung „Kunst in Orange“. Hier zeigten 
Künstler:innen und Bürger:innen, wie sie 
sich von der Farbe orange haben inspi-
rieren lassen. Die Veranstaltung lieferte 
mit Kurzvorträgen wichtige Beiträge zur 
Themenwoche, ein buntes Potpourri mu-
sikalischer Darbietungen sorgte für Ab-
wechslung.
 
Kontakt

Heike Pullich-Stöffken
Poststraße 6, 46509 Xanten 
Mobil 0172-31 23 288
pullich@diakonie-kkkleve.de

Inmitten guter Stimmung: Diakoniemitarbeiterinnen Heike Pullich-Stöffken (2. vl.) und Stefanie Krettek (re.) 

„Es ist ein Unding, dass es diese Aktions-
woche und Frauenhäuser überhaupt ge-
ben muss.“
Sabine Reuß, Gleichstellungsbeauftragte

„Karriere oder Familie? Finanziell be-
nachteiligte Frauen wehren sich selte-
ner gegen Gewalt.“ 
Eva Brentjes (Beraterin Equal Care)

vlnr: Monika Gottschlich (Jugendarbeit Stadt Geldern), Petra van Bergen und Jennifer Dellnitz 
(Fachstelle Suchtvorbeugung Diakonie und Caritas) und Sabine Leiting (Kreispolizeibehörde Kleve)
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Goch. Bereits bevor die große Ruhe-
standswelle im Betreuungsverein ein-
setzt, kommen neue Mitarbeitende dazu. 
Sabine Gerritzen aus Kleve-Kellen ist seit 
Anfang August dabei. Sie lebt in einer 
Partnerschaft und hat zwei erwachsene 
Töchter. Mit der 57-Jährigen sprach Ste-
fan Schmelting.

Frau Gerritzen, herzlich Willkommen 
bei uns! Wie waren die ersten Tage für 
Sie?

Danke, ich bin hier sehr freundlich und 
herzlich aufgenommen worden. Natürlich 
ist vieles neu, aber ich schätze die Team-
arbeit. Wenn ich etwas nicht weiß, kann 
ich jederzeit die Kollegen auf kurzem Weg 
unbürokratisch fragen. Ich habe sofort 
gemerkt, dass das Team ein Konzept hat 
und auf mich als Kollegin vorbereitet war. 
 

Wo waren Sie vorher beschäftigt?
 
Seit 1991 war ich als Sozialarbeiterin beim 
LVR in Bedburg-Hau tätig, zuletzt beim 
Angebot „Leben in Gastfamilien“ (LiGa). 
Dort geht es um  Menschen mit einer psy-
chischen Erkrankung oder einer geistigen 
Behinderung. Sie erleben in Gastfamilien 
Alltag und Teilhabe in der Gesellschaft. 
Diese Familien und Klienten habe ich ger-
ne begleitet. Ich hatte auch das Glück, in 
einem großartigen Team zu arbeiten, den-
noch war es Zeit für einen Wechsel. Als 
dann die Stellenausschreibung kam, habe 
ich mich direkt beworben.

Sie kannten den Betreuungsverein be-
reits vorher?

Ja, mit dem Betreuungsverein hatte ich 
bereits des Öfteren zu tun und habe die 
Mitarbeitenden immer als integre und ver-
lässliche Gegenüber erlebt. Für mich ist 
ein Arbeitsumfeld immer auch ein Stück 
„Heimat“, wo ich mein Werteverständnis 
umsetzen kann. Und die berufliche „Hei-
mat“ kann ich hier beim Betreuungsverein 
– denke ich – neu finden.

Was macht für Sie Ihren Beruf aus, was 
macht Ihnen Freude?

Das Eintauchen in die Lebenswelten von 
Menschen, die ich begleite und unterstüt-
ze. Deren Sichtweisen und Bedürfnisse 
kennenzulernen, finde ich spannend. Es 
ist schön zu sehen, wie Menschen mithilfe 
von Begleitung und Unterstützung ihren 
eigenen Weg finden und machen können.
Von solchen gelingenden Wegen darf 
gerne noch mehr berichtet werden, auch 
um in der öffentlichen Wahrnehmung ein 
stimmigeres Bild zu vermitteln. 

Eine Aufgabe der Betreuung sehe ich 

Verstärkung im
Betreuungsverein

dann darin, auch denen, die vielleicht so-
gar als „schwierig“ gelten, eine helfende 
Hand zu reichen.

Was ist Ihnen bei der Arbeit im Betreu-
ungsverein wichtig?

Es geht darum, dass betreute Menschen 
zu ihrem Recht kommen. Es sind Men-
schen, die sich mit Bürokratie und An-
trägen schwerer tun als andere. Dennoch 
haben sie die gleichen Rechte.

Wie sieht Ihre Stundenverteilung inner-
halb des Betreuungsvereins aus?

Die insgesamt 34 Wochenstunden gehen 
hälftig in den Querschnitt und die Unter-
stützung der ehrenamtlichen Betreuerin-
nen und Betreuer sowie in die Führung 
von Betreuungen als Vereinsbetreuerin. 
Einigen, die ich noch aus Bedburg-Hau 
kenne, begegne ich nun als Betreuerin. 
Da hilft es, bereits einiges aus der Biogra-
phie zu kennen.

Wenn Sie sich um sich selbst kümmern 
und entspannen, was machen Sie?

Aufgewachsen bin ich zwar in einem klei-
nen Dorf bei Düren, aber der Niederrhein 
ist seit über 30 Jahren mein Zuhause. 
Hier mag ich es, Fahrrad zu fahren, Rei-
sen, Konzerte, allgemein kulturelle Veran-
staltungen erleben und Yoga gehört auch 
dazu.
 
Vielen Dank!

Kontakt

Sabine Gerritzen
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Telefon: 02823 9302-29
gerritzen@diakonie-kkkleve.de
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Sabine Gerritzen

Infoabende 
Haus der Diakonie Goch 
Brückenstraße 4
Donnerstag, 5. März 2026
17:00 bis 19:00 Uhr

Haus der Diakonie Geldern  
Ostwall 20 
Donnerstag, 11. Juni 2026 
17:30 bis 19:30 Uhr

Terminsprechstunden / 
individuelle Beratung 
Haus der Diakonie Goch 
Brückenstraße 4 
dienstags zwischen 
14 Uhr und 16:30 Uhr 

Haus der Diakonie Geldern 
Ostwall 20 
donnerstags zwischen 
14 Uhr und 16:30 Uhr 

Wir bitten um verbindliche Anmeldungen!

Termine
 

Gut Betreut! 
Erneut war das Grundlagen-Seminar 
für ehrenamtliche Betreuerinnen und 
Betreuer im Herbst 2025 ausgebucht. 
Referentinnen und Referenten aus ver-
schiedenen Bereichen informierten in 
11 Modulen zu Themen, mit denen 
ehrenamtliche Betreuerinnen und Be-
treuer in Berührung kommen können.  

Im Herbst 2026 wird das Seminar erneut 
angeboten.
 
Kontakt
 
Betreuungsverein 
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Telefon: 02823 9302-0
info@diakonie-kkkleve.de
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Begrüßung der Teilnehmenden im November
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Gewaltschutzkonzept 
Bei unerwünschter Nähe fängt Gewalt an 

Goch. Der Diakonie im Kirchenkreis Kleve 
ist ein guter Umgang miteinander wichtig. 
Zu den Nutzerinnen und Nutzern unserer 
Dienste und auch zu Kolleginnen und Kol-
legen untereinander. „Gleichzeitig merken 
wir, dass die Umgangsformen in der Ge-
sellschaft insbesondere im Internet ver-
rohen. Teilweise wirkt sich das auch auf 
den persönlichen Umgang aus, weil sich 
Grenzen des „Sag- und Machbaren“ ver-

schieben. Als Diakonie im Kirchenkreis 
Kleve haben wir klare Vorstellungen da-
von, wie wir arbeiten wollen und wie wir 
mit unseren Mitmenschen umgehen wol-
len“, so Sozialvorstand Joachim Wolff.

Seit rund einem Jahr gibt es neben ei-
nem Leitbild ein Gewaltschutzkonzept. 
Es ist für alle Mitarbeitenden verpflich-
tend. „Wir hoffen natürlich auch, dass un-
seren Mitarbeitenden der gleiche Respekt 
und die gleiche Wertschätzung entgegen-
gebracht wird, wie sie von uns erwartet 
wird“, meint Wolff. Das Gewaltschutz-
konzept wird regel-
mäßig evaluiert und 
aufgrund gemachter 
Erfahrungen in den 
Fachbereichen aktu-
alisiert. So sind zum 
Beispiel die Hinwei-
se eingeflossen, die 
seitens der Mitarbeitenden in den einzel-
nen Team-Sitzungen zum Gewaltschutz-
konzept beziehungsweise zu Gewalter-
fahrungen gegeben wurden. 

Wichtig ist, dass die Diakonie den Schutz 
vor Gewalt ernst nimmt und alle bittet, 
für den Umgang miteinander sensibel zu 
sein. Jeder Mensch kann eine andere Vor-
stellung davon haben, welche „Nähe“ ei-
nem vonwelchen Menschen gefällt und 
wo Grenzüberschreitungen beginnen. 
Das Gewaltschutzkonzept kann auf der 
Internetseite eingesehen werden, es steht 

Das Gewaltschutzkonzept schützt Mitarbeitende, 
Kunden, Betreute und Ratsuchende

auch eine Version in einfacher Sprache 
zur Verfügung: www.diakonie-kkkleve.de/  
downloads.html

Kontakt 
 
Joachim Wolff 
Brückenstraße 4, 47574 Goch 
Telefon: 02823 93 02-0 
wolff@diakonie-kkkleve.de

Düsseldorf. Diakonie ist praktische 
Nächstenliebe, Hilfe direkt um die Ecke 
in Kirchengemeinden, diakonischen Ein-
richtungen und sozialen Angeboten. Die-
ses Engagement braucht Unterstützung: 
ehrenamtliche Mitarbeit, Spenden und 
Gebet. 

Mit der Spendenaktion „Füreinander. 
Für hier.“ rufen Diakonie und Caritas ge-
meinsam dazu auf, diese Hilfen vor Ort 
zu unterstützen. Traditionell wurde diese 

Füreinander. Für hier. 
Sammlung der Diakonie und Caritas in neuem Look   

Spendenaktion „Sammlung“ genannt, 
weil ehrenamtliche Sammlerinnen und 
Sammler mit Spendendosen von Haus-
tür zu Haustür gelaufen sind. Mittlerweile 
wird in vielen Gemeinden per Überwei-
sungsträger im Gemeindebrief oder On-
line-Spendentool auf der Internetseite um 
Spenden gebeten. Bei „Füreinander. Für 
hier.“ kann auch unkompliziert, bargeld-
los, mobil und anonym per Spenden-App 
gespendet werden.

Adventssammlung bekam neuen Namen

Die klassische Sammlung für Diakonie 
und Caritas ist in die Jahre gekommen. 
Mit „Füreinander. Für hier.“ gibt es eine 
neue, zeitgemäße Form der Spenden-
sammlung für diakonische Zwecke. Die 
Betonung der Hilfen „direkt um die Ecke“, 
soll den Spenderinnen und Spendern 
deutlicher machen, wofür die Spenden-
gelder eingesetzt werden. 

Nicht mehr das „Sammeln“ von Spenden 

für eine Organisation steht im Vorder-
grund, sondern die solidarische Hilfe für 
Bedürftige in der Region. Die Spenden-
gelder werden aufgeteilt: für diakonische 
Hilfen der Kirchengemeinde, für Angebote 
des örtlichen Diakonischen Werkes (wie 
unser Diakonieverein) und für die Unter-
stützung durch die Diakonie Rheinland-
Westfalen-Lippe. 

„Füreinander. Für hier.“
•	 direkte Hilfe für Bedürftige vor Ort

•	 eine Unterstützung für diakonische 
Projekte „um die Ecke“ und

•	 die Förderung überregionaler  
Beratung durch die Diakonie 

VERDOPPELUNG
Jeder Euro, der über die Spenden-App 
oder die zentrale Internetseite fuereinan-
der.org gespendet wird, wird von der Di-
akonie RWL verdoppelt (bis zu einer maxi-
malen Summe von 100.000 Euro).



Organigramm der Diakonie  
im Kirchenkreis Kleve
Stand: 01.12.2025

Mitgliederversammlung 
Delegierte der Kirchengemeinden im Ev. Kirchenkreis Kleve

und des Ev. Kirchenkreises Kleve sowie Gastmitglieder 
Vorsitz: Pfr. Thomas Hagen

Diakonierat (Aufsichtsgremium)  
Vorsitz: Birgit Pilgrim

Sozialvorstand                 Finanzvorständin 
Pfr. Joachim Wolff                    Anne Rutjes

FB 1.1
Pflegedienst-
Leitung (PDL) 
Stellv. PDL
Pflegeberatung

FB 1.2 

FB 1.3
Verbundleitung
T-Ltg. Brückenstr.
T-Ltg. Parkstr.
T-Ltg. Geldern
T-Ltg. Kevelaer
T-Ltg. Büderich

FB 1.4

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Stefan Schmelting

Datenschutzbeauftragter
DPN Datenschutz GmbH & Co. KG

Fabio Pastars

Fachkraft für Arbeitssicherheit
IAS AG, Düsseldorf, Cornelia von Quistorp

Betriebliche Sicherheitsbeauftragte
Bettina Hils

Mitarbeitendenvertretung (MAV) 
Vorsitz: Tim Rambach

Schwerbehindertenbeauftragte 
Silke Schroer

FB-Leitung
Stellv. FB-Ltg.

Anne Rutjes
Pfr. Joachim Wolff

Fachbereich 5 
Verwaltung Betriebsärztin 

NIA Betriebsarztpraxis Kleve – Dr. Anja King
BEM-Beauftragte 

Claudia Joosten-Bodden

Ambulante Pflege
Manuel Gietmann

Raphael Trungadi
Silke Schroer, 
Sandra Gembler

Hauswirtschaft
Manuel Gietmann

Tagespflege
Hans-Dieter Reuter
Rebecca Spans
Hans-Dieter Reuter
Nicole Mandel
Stephanie Winkels
Cornelia Kaschuba

Seniorenwohnungen
Andreas Reuter

Ausbildungs- und  
Qualitätsbeauftragter 
Raphael Trungadi 

Fachbereich 1 
Pflege 

FB-Leitung
Stellv. FB-Ltg.

 
FB 2.1

Geldern/Südkreis
Kleve/Nordkreis

FB 2.2

FB 2.3

Dirk Boermann 
Alexa Leenders 
Yannick Gorthmanns

BeWo für Menschen 
mit Behinderungen
Dirk Boermann
Alexa Leenders

BeWo für Menschen 
mit besonderen sozialen 
Schwierigkeiten
Yannick Gorthmanns

Soziotherapie
Philipp Klein-Walbeck

Fachbereich 2
Ambulant Betreutes Wohnen – BeWo

FB-Leitung
Stellv. FB-Ltg.

FB 3.1
FB 3.1.1
FB 3.1.2

FB 3.2
FB 3.2.1

FB 3.2.2

FB 3.2.3
FB 3.2.4

Petra van Bergen
NN

Suchthilfe
Suchtvorbeugung
Suchtberatung

Soziale Beratung
Wohnungslosenberatung
Landesinitiative „Endlich ein 
Zuhause“ 

Sozialberatung 
Mutter-Kind-Kuren 
Migration und Flucht
Gemeinwesen-Diakonie / 
Quartiersarbeit

Fachbereich 3
Soziale Dienste

Koordinator

FB 4.1

FB 4.2

Christof Sieben

Vereins-Betreuungen

Querschnittsarbeit  
(Beratung ehrenamtlicher 
Betreuerinnen und Betreuer)

Fachbereich 4
Betreuungsverein der Diakonie 
im Kirchenkreis Kleve e.V. 

Mitgliederversammlung 
Mitglieder sind Delegierte der Kirchengemeinden 

im Kirchenkreis Kleve 
und fünf rechtliche Betreuer:innen 

Vorsitz: Pfr. Thomas Hagen 
 

Diakonierat 
Vorsitz: Birgit Pilgrim 

Sozialvorstand Pfr. Joachim Wolff
Finanzvorständin Anne Rutjes 

MAV: Nadine Bremer

Tagespflegeverbund
Alte Gärtnerei 30, 46487 Büderich 
Brückenstraße 4, 47574 Goch 
Parkstraße 8, 47574 Goch
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Am Museum 4, 47623 Kevelaer 
Tagespflege-Verbundleitung 
Hans-Dieter Reuter
reuter@diakonie-kkkleve.de
Mobil: 0152 29 43 70 63 

Seniorenwohnungen
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Ansprechpartner 
Andreas Reuter
Telefon: 02823 93 02-0
 

Fachbereich 2: Ambulant 
Betreutes Wohnen

für Menschen mit Behinderung, 
psychischen oder Suchtproblemen 
sowie für Menschen mit besonderen 
sozialen Schwierigkeiten
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Fachbereichsleitung 
Dirk Boermann
boermann@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02831 91 30-850

Fachbereich 3: 
Soziale Dienste

Ostwall 20, 47608 Geldern
Fachbereichsleitung 
Petra van Bergen 
vanbergen@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02831 91 30-840 

Suchtberatung/Suchtvorbeugung 
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Petra van Bergen, Stephan Gnoß, 
Tim Rambach, Angelika Rieck, 
Melanie Seier, Yevgeniy Steinhauer 
vanbergen@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02831 91 30-800 

Wohnungslosenberatung
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Rainer Blix 
blix@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02831 91 30-846

Landesinitiative  
Endlich ein Zuhause
Ostwall 20, 47608 Geldern 
Cindy Rabeneck 
Constanze Mutz und Diana Hendrix 
rabeneck@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02831 91 30-811

Sozialberatung 
Goch/Weeze/Xanten 
Brückenstraße 4, 47574 Goch 
Vittinghoff-Schell-Park 2, 
47652 Weeze 
Poststraße 6, 46509 Xanten
Stefanie Krettek 
Mobil: 0152 22 88 19 83
krettek@diakonie-kkkleve.de

Sozialberatung 
Kleve/Kevelaer/Kerken 
Hauptstraße 26, 47623 Kevelaer 
Hagsche Straße 91, 47533 Kleve
Dennemarkstraße 7, 47647Kerken
Cindy Rabeneck
rabeneck@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02831 91 30-811
 

Migration und Flucht
Poststraße 6, 46509 Xanten
Heike Pullich-Stöffken 
pullich@diakonie-kkkleve.de
Mobil: 0172 31 23 288 

 
Fachbereich 4: 
Betreuungsverein 

Vereinsbetreuungen
Brückenstraße 4, 47574 Goch 
Koordination 
Christof Sieben
sieben@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02823 93 02-40 

Beratung ehrenamtlicher 
Betreuerinnen und Betreuer
Brückenstraße 4, 47574 Goch 
Helma Bertgen, Christof Sieben, 
Christian Waterkotte, Nadine Bremer
Sara Urselmans, Sabine Gerritzen 
info@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02823 93 02-0

Fachbereich 5: 
Verwaltung 
 
Brückenstraße 4, 47574 Goch 
Fachbereichsleitung
Anne Rutjes 
rutjes@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02823 93 02-12

 

Diakonie im Kirchenkreis Kleve e.V.
Haus der Diakonie
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Telefon: 02823 93 02-0
info@diakonie-kkkleve.de
www.diakonie-kkkleve.de

Diakonierat
Birgit Pilgrim (Vorsitz)
birgit.pilgrim@ekir.de

Sozialvorstand
Pfarrer Joachim Wolff 
wolff@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02823 93 02-0

Finanzvorständin
Anne Rutjes 
rutjes@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02823 93 02-12

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Stefan Schmelting
stefan.schmelting@ekir.de
Telefon: 02823 94 44-33

Fachbereich 1: 
Pflegerische Dienste

Ambulante Pflege 
Brückenstraße 4, 47574 Goch
Pflegedienstleitung
Manuel Gietmann
gietmann@diakonie-kkkleve.de
Telefon: 02823 93 02-0



Für Spenden bis 200 Euro gilt der Be-
leg der SEPA-Überweisung in Verbin-
dung mit dem Kontoauszug als Zuwen-
dungsbestätigung zur Vorlage beim 
Finanzamt. Unabhängig davon stellen 
wir für Spenden ab 50 Euro unaufgefor-
dert eine Zuwendungsbestätigung aus, 
sofern Sie uns Ihre Adresse mitteilen.  

Die Diakonie im Kirchenkreis Kleve e.V. 
ist durch den Freistellungsbescheid vom 

02.09.2022 des Finanzamtes Kleve, Steu-
ernummer 116/5745/6626 für den letzten 
Veranlagungszeitraum 2019-2021 nach § 
5 Abs. 1 Nr. 9 des KStG von der Körper-
schaftssteuer befreit, weil sie ausschließ-
lich und unmittelbar steuerbegünstigten 
mildtätigen und gemeinnützigen Zwecken 
im Sinne der §§ 51ff. AO dient. Es wird 
bestätigt, dass der uns zugewendete Be-
trag nur für satzungsgemäße Zwecke ver-
wendet wird.

Die Diakonie-Sozialberatung hilft Menschen in schwieri-
gen Lebenssituationen.

Ihre Spende hilft 

Mit Ihrer Spende 

helfen Sie uns, 

nicht refinanzierte 

Aufgaben wahrzunehmen.  

Auf unserer Homepage 

www.diakonie-kkkleve.de 

sind unter dem Menü 

„Spenden“ aktuelle 

Spendenprojekte 

aufgeführt.

Diakonie im Kirchenkreis Kleve e.V., Brückenstraße 4, 47574 Goch

Die Diakonie im Kirchenkreis Kleve 
gibt es auch in den sozialen Medien! 

Auf facebook und Instagram können 
Interessierte die Diakonie abonnie-
ren oder ein Like dalassen oder am 
besten beides, um auch in Zukunft 
nichts zu verpassen. Schauen Sie 
vorbei, wir würden uns freuen!

Uns gibt es auch ... 
hier!


